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Das Unglück Frankreichs. 


Bei der jetzigen Kriſis in Frankreich verlohnt es ſich 
der Mühe, auf den Punkt hinzuweiſen, der ein ewiger 
Gährungs Stoff für dieſes unglückliche Land und das 
Haupthinderniß für eine geſetzliche und ruhi_e politiſche 
Entwickelung in demſelben iſt. 

Woran liegt es, daß dieſes Land ſeit einem halben 
Jahrhundert keine ehrliche Regierung gehabt hat? — 
Jede Regierung, die auftrat, trat aus der Oppoſtlon her⸗ 
vor, die Oppofition war immer liberal, ſie ſtützte ſich 
immer auf das Volk und verſprach ſtets ein voltsihüm⸗ 
liches Regiment, wenn ſie die Regierung antrat, und 
dennoch hat ſie kaum einen Monat beſtanden, ohne in 
die Fußtapfen der allen geſtürzten Regierung zu neten. 
Woher dieſe Erſcheinung? 

Es nimmt uns nicht Wunder, wenn die Feinde der 
Volksfreiheit den Grund in der Uamöglichkeit eines volks⸗ 
thümlichen Regiments ſuchen. Es nimmt uns nicht 
Wunder, wenn die Gegner einer parlamentariſchen Re⸗ 
gierung dieſe Erſcheinung zum Nachtheil einer parlamen— 
lariſchen Regierung ausbeuten. Beides aber iſt unwahr. 

Die Erfahrung lehrt, daß eine unvolksthümliche Re— 
gierung noch weniger in Frankreich Beſtand hat. Läge 
die Sicherheit des Staates in der Unvolksthümlichkeit 
der Regierung, fo mußten Polignae und Gutzot die Pafe 
ſendſten Miniſter für Flankreich geweſen ſein, und die 
Erfahrung lehrt, daß die Revolutionen gerade bei ihrem 
Regimente ſiegreich waren. Auch von den Nadıheilen 
einer parlamentariſchen Regierung kann man in Frank⸗ 
reich nicht ſprechen, denn wer iſt thöricht genug, zu be— 
haupten, daß in Frankreich jemals eine parla mentariſche 
Megierung verſacht wurde? Zudem iſt das Beiſpiel in 
England, wo wirklich eine parlamentariſche Regierung 
herrſcht, zu ſchlagend, um den Beſtand eines ſolchen Re⸗ 
giments in Zweiſel zu ziehen. 
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Der Grund liegt anderswo, und kann nur gefunden 
werden in dem Verhältniß Frankreichs zum Ausland und 
in dem Charakter der Siaatsmänner, die bisher an der 
Spitze Frankreichs ſtanden. 

Das, was wir hiermit meinen, word leichter begreif⸗ 
lich, wean wir auf cinen Augenblick von Frankkeichs 
verwortener Geſchichte abſehen und einmal einen älieren 
Abſchnitt der Weltgeſchichte in's Auge faſſen, der eine 
ganz ähnliche Erſchernung dar bietet; aber Haser und über— 
ſichilicher iſt, weil di ſer Abſchnut bereits längft abge⸗ 
ſchloſſen vor uns liegt, und die Fäden, die in ihm mit⸗ 
ge@uft haben, jetzt offen vor den Augen ſichibar find, 

Aus der Geſchichte Englands, wie ſie der unübertreff⸗ 
liche Hiſtoriker Macaulay dargelegt hat, iſt es allbekunnf, 
wodurch die lezten Stuarts in's Unglück geſtürzt wur⸗ 
den. Es war dies vornehmlich das Werk des ſranzoͤſt⸗ 
ſchen Cabinets, das Walk Ludwigs des Vierzehnten. 
Der Geſandte dieſes Königs hatie den Auftrag und fuhrte 
ihn mit Meiſterhaſligkelt aus: das Parlament gegen den 
König von England und den König gegen das engliſche 
Parlament aufzuſtacheln. Ludwig der Vierzehnte hat 
enorme Summen zu dieſem Zwecke verwendet; enorm 
für jene Zeit, und Summen, die einzig und allein den 
Z reck hatten, ein ausgebildeles Syſtem der Beſtechung in 
England zur Ausführung zu bringen. 

Weshalb that dus der König von Frankreich? Hatte 
er ein Intereſſe daran, die Revolution in England zu 
fördern? Die Geſchichte, die jetzt a geſchloſſen vorliegt, 
giebt darauf die klarſte Antwort: Luc wig der Vierzehnie 
wollte in der europäiſchen Politik allein gebieten; unter 
Cromwell's Regierung aber hat es ſich erwieſen, welch 
eine Macht England in der auswärtigen Politik gewinnt, 
fobald es ſich dieſer zuwenden kann. Ludwig hat daher 
die Beſtechung in ausgedehntem Maße angewandt, um 
England innerlich zu ſchrächen, es in ewiger Aufreis 
bung zu erhalten, und hat es dabei nicht unterlaſſen, ges 


heime volksverrätheriſche Bündniſſe mit den letzten 
Stuarts abzuſchließen, aber die Exiſtenz dieſer Bündniſſe 
geruͤchisweiſe dem engliſchen Volke zu verrathen. 

Jeder, der ſich nähere Kenniniß dieſer Intrigue vers 
ſchaffen will, den verweiſen wir auf Macaulay's Ge⸗ 
ſchichte Englands, ein Werk, das fo vorzüglich und auch 
ſo reich an Beziehungen auf die Gegenwart iſt, daß es 
in Jedermanns Hand zu ſein verdient. 

Die Rolle, die damals Frankreich in Englands in⸗ 
nerer Politik ſpielte, ſpielt ſeit langer Zeit die ruſſiſche 


Politik in Frankreich. 
Nachdem das Regiment des Kaiſers Napoleon bewies 
fen, welch' einen Einfluß Frankreich im Auslande haben 
kann, ſeitdem die Mächte des Feſtlandes zittern vor einer 
franzöſiſchen volksthümlichen Regierung, ſeildem iſt der 
ruſſiſche Einfluß eine unſtreitige Thalſache geworden und 
feitdem hat Rußland die Schwächung Frankreichs für 
das Ausland im Auge und wendet alle Mittel an, um 
es im Innern in ewiger Spannung zu erhalten. 

Zwar iſt der Ausgang ſolcher Cabinete-Innigue nicht 
immer der erwünſchte. Auch Ludwig der Vier zehnte hat 
ſich verrechnet. Die hochmüthigen volksverrätheriſchen 
Stuarts ſind gefallen und England erhob ſich zu Glanz 
und Ruhm unter der Dynaſtie Wilhelms von Oranien. 
Auch Rußland verrechnet ſich. In Frankreich wird der 
endliche Ausgang nur ein Sieg des Volkes ſein zur 
Vernichtung und Verdrängung Rußlands vom Boden 
der europäiſchen Politik; aber eine lange Zeit ſieht Ruß⸗ 
land feine Pläne gekrönt. Die Cabinente gehen mit ihm 
Hand in Hand, und wäre nicht Geiſt und Leben aus 
den Cabinetten gewichen und in das Leben der Völker 
aufgegangen, ſo würde ſein Sieg ein vollendeter ſein. 

S it dem Sturze des Kaiſers Napoleon bis auf den 
heuligen Tag hat Rußlands Einfluß auf Frankreichs 
innere Poluik nicht aufgehört. Revolationen haben die 
Throne, aber nicht den ruſſiſchen Einfluß erſchüſtert. Im 
© gentheil: e größer die innere Vern irrung wurde, deſto 
größer wurde Rußlands Einfluß, und es müßten alle 
Anzeichen trügen, wenn nicht auch in der jetzigen Ka⸗ 
taſtrophe Rußlands Hand mit im Spiele ſein ſollte. 

rankreich würde aber immer mehr ſolcher Intrigue 
zum Spielwerk dienen können, wenn es nicht das Land 
politiſcher Abenteuerer wäre. 

Man ſehe ſich nur die Geſchichte der franzöſiſchen 
Staatsmänner an und man wird finden, daß fie faft 
durchweg Abenteurer ſind, deren Gewerbe die Politik iſt. 
Sie find faſt ſammt und ſonders nicht hervorgegangen 
auß dem ſoliden Fundament einer geſicherten Lebeneſtel⸗ 
lung, ſondern verdanken ihr Emporkommen dem Glück 

der Gunſt oder dem Genie, das ſie treibt, ihr Gewerbe, 
die Polilik, nie ruhen zu laſſen. Sind ſie öffentlich 
oder geheim im Dienſte des Staates, fo find fie für die 
Regierung. Sind ſie außerhalb des Staalsdienſtes, fo 
find ſte gegen die Regierung, ſie ſei wie fie wolle. Daß 
dies der geſegnete Boden der Beſtechung iſt, das läßt 
ſich denken und die Corruption iſt in Frankreich ſo zu 
Haufe, daß man alle Stam verloren hat! — 

Daher iſt auch Frankreich das Land des politiſchen 
Handſtreichs und des Abenteuers. Es ſoll uns gar 
nicht wundern, wenn irgend ein Abenteurer Napoleon 


durch einen Handstreich gefangen nähme, und ſich an 
die Spitze einer neuen Revolumon ſtellte. Es ſoll uns 
überhaupt von wunderlichen Vorgängen in Frankreich nicht 
wundern. Jene Klaſſen, die man dort die Regierenden 
nennt, ſind ſittlich zerwühlt und untergraben und wenn 
wir es auch nicht für unmöglich halten, daß ein zün⸗ 
dender Strahl von Frankreich aus über Europa ſchnell 
hereinbricht, fo halten wir doch für unmoglich, daß ein 
haltbarer Zuſtand ſich dort herausſtellt, ehe im Zorn des 
noch un verdorbenen Volkscheils Frankreichs ein Gottes. 
gericht losbricht, das verwüſtend aber auch reinigend 
über das Land geht! — — — 

Derlin, den 4 Dezember. 5 

— Die neueſten Depeſchen des telegr. C. B. aus Paris 
lauten: Paris, Dienſtag. 2. December. Auch Gas 
vaignac iſt verhaftet. Der National, die Opinion 
publique, der Meſſager und die République ſind 
ſuspendirt. Changarnier hatte vergeblich die Trup⸗ 
pen zu harxranguiren geſucht. Sie find für Louis Nas 
polkon, den ſie überall mit Acelamation aufnehmen. Die Ver⸗ 
hafieten find nach Vincennes abgeführt. 

Paris, 3. Drebr., 5 Uhr Nachm. Ein Aufſtand in 
der Vorſtadt St. Antoine verſucht, ſofort unter⸗ 
drückt; Barrikaden von Truppen genommen; viels 
fache andere Verhaftungen. Louis Napoleon im 
vollen Befig der Gewalt. 2 

Aehnlich lautet eine Depeſche des Staatsanzeigers. 

Ju der geſtrigen Nacht und im Laufe der heutigen Nacht 
ſind dem Staalsanzeiger nachtehende Dep ſchen, fämmtlich vom 
2. Decbr. daliit, zugegangen, deren Inhalt jetzt auch auf ges 
wohn ichem Wege bekannt geworden iſt. 

Bub) Die Infanterie ſteht in Linie auf zeſtellt vom Quai d'Orſay 
bis zur Konkordia⸗Brücke, die Kavallerie hält den Konkordia⸗ 
platz bis zum Nondpeint, den Quai de Billy und die Brücke 
beſezt. Ber Praſident der Nationalverſammlung Dupin it in 
fein Hotel, Rue de bac, zurückgekehrt und hat die Repräſen⸗ 
tanten eingeladen, ſich bei ihm zu verſammeln. Sein Hotel 
tft militairiſch beſetzt. „National“, „Opinion publique “, 
„Meſſager“, „epublique“ und „' Avenement“ find fuspentitt, 
die Nedaktionslokale find militairiſch be etzt. 

Cremieux wurde in feiner Wohnung, Charles Lagrange, 
als er in den Nationalpalaſt eindringen wollte, verhaftet. 

2) Das neue Miniſterium beſte zt aus de Morny. Inner's; 
Fould. Finanzen; Rouher, Justiz; Magne, öffentliche Arbein n; 
Laecroſſe, Marine; Caſabianea, Handel; Saint Arnaud, Krieg; 
Fortoul, Unterricht; Turgot, Auswärtiges. Changarnier wurde 
heute Morgen 4 Uhr in feiner Wohnung mit mehreren ans 
weſenden Repräſentanten verhaft t und nach Vincennes arge⸗ 
führt. Er verſuchte die zu feiner Verhaftung abgeſchicklen 
Truppen zu haranguiren, aber fie wollten ihn nicht hören. 
Ein Bataillon iſt bei feiner Wohnung aufgeſtellt und durch⸗ 
fügt die Nachbarſchaft. Alle Zugänge zum National-Palaſt 
umſtellt. 

3) Unter den Berhaftelen nennt man auch die Generale 
Capaignac, Bedeau, Leflo, fo wie Baie, Nadand, Roger, Baune, 
Greppo, Miot und Valentin. 150 Mepräſentanten wurden 
über der Berathung, den Präſidenten in Antlagezuſtand zu vers 
fegen, verhaſtet. A 

Der Praſident verließ an der Spitze eines zahlreichen Ge⸗ 
neralſtabes das Elyſée, wurde im Faubourg St. Honoré von 
der Menge und den Truppen mit Akklamationen empfangen, 
muſterte die Truppen auf dem Konkerdig-Plaß, ritt darch den 
Tuilerieengarten zum Stab der pariſer Armee, über den Pont 
national nach dem linken Seine⸗Ufer und beſuchte Nachmittags 
die Quais. ; 

4) Gegen 200 Repräfentanten ſollen ſchon dem Bräfldenten 


ihre Zuſtimmung eingeſandt haben, darunter Anton und Peter 
Bonaparte, Lucian Murat, die Generale Vaſt Vimeur, Gram⸗ 
mont, d' Hautpoul, Varaguay d. Hilliers, die beiden Abatucel sc. 

um 4 Uhr musterte der Präſident die in den Champs 
Elyſces aufgeſtellte Kavall' rie, die ihn mit wahrem Enthuſſos⸗ 
mus empfing. Die wege = rei haben 
I i au age vertagt. 
We Sie — 1 Stunden zu erklären, ob ſie die Au⸗ 
torität des Präsidenten auf der Grundlage ſeiner Proklamation 
annehmen will. 

iſoriſche Sitzungsſaal der Verſammlung wurde 
— 2 5 Mepräſentanten wollten auf der 
Mairie des 11. Arrondiſſements zu einer Bersthung zuſammen⸗ 
treten. Der Maire wies ſie auf Grund des Belagerungs Zu⸗ 
s zurück. 

be Mitglieder des reactionären Vereins der Univerſitäts⸗ 
ſtraße wurden durch 3 Compagnieen zerſtreut, Fallour verſuchte 
vergeblich, die Soldaten anzureden. Dieſelben und andere Re⸗ 
präfentanten verfammelten ſich Mittags auf der Mairie des 
10. Arrondiſſements, wurden aber, als fie gerade die Abſetzung 
des Präſidenten verhandelten, 200 an der Zahl, darunter Daru, 
Berryer, Dufaure, verhaftet. 1 K 

+ Der große Berliner Gefundheitspflege-Berein hat 
fo eben den dritten Bericht für das zweite Quartal d. J. vers 
öſſentlicht. Der Verein verfolgt nun ſchon drei Jahre hindurch 
mit raſtloſem Eifer feine von fo fegensreichen Folgen begleite 
ten Zwecke und kämpft, wenn auch mit ungleichen Waffen, da 
ihm keine Machtſprüche und dergleichen zu Gebote fiehen, gegen 
die mannigfachen Hemmniſſe, die ihm in den Weg gelegt wers 
den. Die Genoſſenſchaften, welche dem Vereine fo zahlreich 
beigetreten ſind, haben ſich in ihm wohlbefunden, dies bezeugt 
die Abneigung, welche ſie gegen ähnliche neugeſchaffene Inſti⸗ 
tute, in die man ſte hineinzwängen will, bezeugen; und es 
ſteht nicht nur fh, daß diefe neuen Inſtitute den Betheiligten 
keinesweges di⸗ſelben außeren Vortheile bieten werden, wie fie 
ihnen im Geſuntheitspflege⸗Verein zu Theil wurden, auch die 
Wiſſer ſchaft würde wit dem etwaigen Aufhören oder bei einer 
bedeutenden Schwächung des Vereins eine Einbuße erleiden; 
durch die zahlreichen genauen Berichte des Vereins iſt eine 
Statiſtik der Geſundheüsverhältmiſſe der verſchiedenen Gewerbe 
Berlins begründet werden, für viele medizinalpoltzeiliche Fra⸗ 
gen, wie rie Periodik der Epidemien, die mediziniſche Geogra⸗ 
phie Berline, haben ſie einen neuen Weg eröffnet, der mit ih⸗ 
nen vielleicht für immer verloren gehen würde. — Die Zahl 
der Genoſſenſchaſten, welche im zweiten Quartale dem Vereine 
angehörten, betrug nach dem am 1. Aplil erfolgten Zutritt 
des Krankenkaſſenvereins des 10 J. Stadtbezirks 30; durch eine 
größere Beiheiligung der berechtigten Mitglieder der General: 
Krankenkaſſe der Maſchinenbauer ſteigerte ſich die Mitglieder⸗ 
zabl von durchſchnittlich 9136 Seelen des erſien Quartals auf 
9831 Seelen des zweiten Quartals. Genußberechtigte nach 
den verſchiedenen Genoſſenſchaften waren Schneider, durch⸗ 
ſchnittich 1576; Schuhmacher, durchſchnittlich 978; Seiden⸗ 
wirker 668, Droſchkenkuiſcher 352, Buchbinder 295, Kallun⸗ 
drucker 220, Buchdrucker 213, Geleſchmiede und Graveure 186, 
Poſamenttere 134, Hondſchuhmacher 109, Maſſerſchmiede und 
Inſirumentenmacher 79, Müller 59, Maler 166, Dachdecker 
30, Steinſetzer 45, Steinmetze 44, Mechaniker 51, Vrgolder 
56, Uhrmacher 44, Schriſtgießer 25, Friſeure 38, Henniger'ſche 
Fabrik 30, Goldſchmidt'ſche Fabrik 40, Seidenknopfmacher 40, 
Cigarrenarbeiter 74, Unmittelbare Männer 124, Unmittelbare 
Frauen 154, Engebſche Fabrilarbeiter 22, Generalkrankenkaſſe 
der Muſchinenbau Arbeiter 3603, Krankenkaſſe des 10 J. Stadt⸗ 
bezirks 161, in Summa 9831. — Der Kaſſenabſchluß für 
April, Mai und Juni ergiebt eine Einnahme von 1939 Thlrn. 
29 Sgr. 7 Pf., worunter Beiträge der Genußberechtigten 1488 
zul. 15 Sgr. 6 Pf., Aufnahmegebühren 7 Thlr., für Legi⸗ 
timatienskarten 3c. 4 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., zurückgezahlt für 


Bäder, welche vom 1. Sept. 1850 bis 1. April 1851 beſchaſſt 
wurden 10 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., Vorſchuß vom dritten Auar⸗ 
tal entnommen 429 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. Die Ausgabe be⸗ 
trug für Arzneien in Berlin und Moabit 694 Thlr. 12 Sgr. 
10 Pf., für Mineralwaſſer, Bäder, Blutegel, Bruchbänder und 
Brillen 187 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., Honerar dem Comits der 


Aerzte 743 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf., für chirurgiſche Hülfsleiſtun⸗ 


gen 41 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., für Lokalmiethe, Botengebalt 
und Verwaltungskoſten 34 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., Vorſchuß 
dem 1. Quartal geleiſtet 238 Thlr. 2 Sgr., zuſammen 1939 
Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. Das im vorigen Quartal auf 150 
Thlr. geſtiegene Deſieit wurde auf Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung dadurch gedeckt, daß von den Mitgliedern ein ein⸗ 
maliger Beitrag von 3 Pf. pro Kopf erhoben wurde. Das 
Deſieit im zweiten Quartal iſt aber deſſenungeachtet gewachſen, 
zum Theil in Folge des von den Apothekern ungeachtet eines 
Arzneiberbrauches von mehr als 3000 Thlrn. jährlich, herab⸗ 
gelegten Rabatts von 25 Proz. auf 15 Prozent. — Eine kurze 
Mittheilung aus dem Bericht des ärztlichen Comité's des Ges 
ſundheitspflege⸗ Vereins werden wir demnächſt liefern. 

Paris, 2. December. Folgende vier Proklamationen be⸗ 
deckten heute Morgen die Straßen⸗Ecken von Paris: 

J. Im Namen des franzsſiſchen Volkes. Der 
Präſident der Republik dekretitt: Art. I. Die Natio- 
nal⸗Verſammlung if aufgelöſt. Art. 2. Das alls 
gemeine Wahlrecht iſt wieder hergeſtellt, Das 
Geſetz vom 31. Mai if abgeſchafft. Art. 3. Das 
franzöſiſche Volk wud vom 14. — 21. December in ſeine 
Waylkollegien berufen, Art. 4. Die erſte Militairdi⸗ 
viſton (Paris) wird in Belagerungszuſtand vers 
ſetzt. Art. 5. Der Staatsrath iſt aufg⸗löſt. Art. 6. Der 
Miniſter des Innern wird mit der Ausführung dieſer Maß, 


regeln beauftragt. Louis Napoleon. Der Miniſter des 
Junern, v. Mornay. 

. Preflamation des Präſidenten der R,puklik. Auf⸗ 
ruf an das Volk. Franzoſen! Die gegenwärtige Lage kann 
nicht langer dauern. Jeder Tag vergrößert die Gefahren des 
Landes. Die Verſammlung, welche die feſteſte Stütze der Ord⸗ 
nung fin ſollte, iſt ein Herd von Complotten geworden. Der 
Pattiolismus von 300 Miütlierern konnte ihre unglüdfeligen 
Beſtrebungen nicht hemmen. Anſtatt im allgemeinen Intereſſe 
Geſetze zu geben, ſchmiedet fie Waffen für den Bürgerkrieg, Me 
greift die Gewalt an, welche ich direkt vom Volke habe, fle 
ermuthigt alle ſchlechten Leidenſchaften, fie fetzt die Ruhe Krank: 
reichs auf's Spiel; ich habe fie gufgelöſt und mache das ganze 
Volk zum Zugen zwiſchen ihr und mir. } 

Die Berfaflung, Ihr wiſſet es, iſt zu dem Zwecke gemacht 
worden, um von vorn herein die Machk, welche Ihr mir an⸗ 
vertraut hattet, zu ſchwächen. Sechs Millionen Stimmen wa⸗ 
ren eine glänzende Proteſtation gegen dieſelbe und dennoch habe 
ich ſie treu (f) beobachtet. Aureizungen und Schmähüngen 
haben mich leidenſchaftlos gefunden. Aber heute, da das Grund⸗ 
geſetz ſelbn von denjenigen nicht mehr reſpektirt wird, welche es 
unaufhörlich anrufen, und diefrnigen Perſonen, welche zwei 
Monarchteen zu Grunde gerichtet haben, mir die Hände bins, 
den wollen, um bie Republik zu ſtürzen, iſt es meine 1 0% 
ihre ſchändlichen Pläne zu vernichten, die Republik aufrecht zu 
erhalten und das Land zu retten, indem ich den feierlichen 
Richterſpruch des einzigen Souveräns, welchen ich in Frank⸗ 
reich anerkenne, anrufe; das Volk! 

Ich wende mich daher an die ganze Nation und ſage Euch: 
Wenn Ihr dieſen ſchtimmen Zuſtand, welcher uns herunter⸗ 
bringt und unfere Zukunſt compromittirl, verlängern wollt, fo 
wählet einen Andern an meinen. Stelle, denn ich will nicht lan⸗ 
ger eine Macht behalten, weiche unfähig it, Gutes zu thun, 
mich für Thaten verantwortlich macht, die ich nicht hindern 
kann, und mich an's Steuerruder kettet, wenn ich das Schiff 
dem Grunde zuzilen ſehe. 


Wenn Ihr dagegen noch Vertrauen zu mir habt, fo vers 
ſchaffet mir die Mittel, die große mir von Euch gewordene 
Aufgabe zu erfüllen. N 

Dieſe Aufgabe beſteht darin, das Zeitalter der Mevolutios 
nen zu ſchließen, indem die berechtigten Wünſche des Volkes 
befriedigt und daſſelbe gegen die anarchiſchen Leidenſchaften bes 
ſchützt wird. Sie beſteht hauptſächlich darin, daß Einrichtun⸗ 
gen geſchaffen werden, welche die Menſchen überdauern und 
endlich Grundlagen find, auf welchen man einen feſten Bau 
aufführen kann. 

Ueberzeugt, daß der Wechſel in der oberſten Macht, daß die 
überwiegende Stellung einer einzigen Verſammlung fortwäh⸗ 
rende Urſachen der Verwirrung und der Zwietracht ſind, unter⸗ 
werfe ich Euren Stimmen nachfolgende Grundlagen einer Ver⸗ 
faſſung, welche die Verſammlungen ſpäter ausführen ſollen. 

1. Ein verantwortliches, auf 10 Jahre gewähl⸗ 
tes Oberhaupt. 

2. Miniſter, welche nur von der ausübenden Gewalt abs 
haͤngen. 

3. Ein Staatsrath, aus den hervorragendſten Männern ge⸗ 
bildet, der die Geſetze vorbereitet und fie bei der Berathung in 
dem gefeggebenten Körper unterſtützt. 

4. Ein geſetzgebender Körper, der die Geſetze beräth und 
beſchließt, ernannt durch das allgemeine Stimmrecht, ohne Wahl 
liſten, die die Wahl faͤlſchen. 

5. Eine zweite Verſammlung aus ausgezeichneten Männern 
des Landes gebildet, Wächter des Grundgefeges und der öffentz 
lichen Freiheiten. 

Dieſes vom erſten Conſul (Napoleon) am Anfange dieſes 
Jahrhunderts geſchaffene Eyitem bat ſchon einmal Frankreich Ruhe 
und Glück gebracht; es wird beides ihm nochmals ſichern. 

Das iſt meine innigſte Ueberzeugung. Wenn Ihr ſie thei⸗ 
let, erklärt es durch Eure Stimmen. Wenn Ihr dagegen eine 
machtloſe Regierung, ſei fie monarchiſch oder republikaniſch, 
entlehnt irgend einer chimäriſchen Vergangenheit oder Zukunft, 
ſo antwortet in dieſem Sinne. 

Zum erſten Male alſo ſeit 1804 werdet Ihr mit wirklicher 
e e e indem Ihr wohl wiſſet: für wen und 

ir was. 

Wenn ich nicht die Mehrheit Eurer Stimmen erhalte, fo 
werde ich eine neue Verſammlung einberufen und ihr das 
Mandat, welches ich von Euch erhalten habe, zurückgeben. 

Wenn Ihr aber glaubt, daß die Sache, deren Symbol 
mein Name iſt, das heißt: das durch die Revolution von 
1789 neugeborene und durch den Kaifer organiſirte Frankreich, 
immer die Eure iſt, ſo ſprecht es aus, indem Ihr der Macht, 
welche ich von Euch erbitte, weichet. 

Alsdann werden Frankreich und Curopa vor der Anarchie 
bewahrt ſein, die Hinderniſſe werden ſich ebenen, die Neben⸗ 
buhlerſchaften werden verſchwunden fein, denn Alle werden in 
dem Willen des Volkes den Beſchluß der Vorſehung ſehen. 

Gegeben im Palaſt des Elyſee, den 2. Dez. 1851. 

Louis Napoleon Bonaparte. 

III. Proklamation des Präſidenten der Republk an bie 
Armee. Soldaten! Seid ſtolz auf Eure Aufgabe; Ihr wer⸗ 
det das Vaterland retten, denn ich rechne auf Euch, nicht um 
die Geſetze zu verletzen, ſondern um dem erſten Geſetze des 
Landes Achtung zu verſchaffen: der Nationalſouveränetät, deren 
berechtigter Vertreter ich bin. 

Seit langer Zeit littet Ihr gleich mir an Hinderniſſen, welche 
ſich ſowohl dem Guten, das ich thun wollte, als den Beweiſen 
Eurer Zuneigung zu meinen Gunſten entgegeuſtellten. Diele 
Hinderniſſe find gebrochen. Die Verſammlung hat einen Ans 
griff auf die Macht, welche ich vom ganzen Volke habe, ver⸗ 
ſucht; fie hat aufgehört zu exiſtiren. Ich erlaſſe einen Aufruf 
an das Volk und an die Armee und ſage ihr: Entweder gebet 
mit die Mittel, Euer Glück zu ſichern, oder wählet einen Ans 
dern. Im Jahre 1830 wie 1848 hat man Euch als Beſiegte 

erlin, 
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Hierzu eine Beilage. 


behandelt. Nachdem man Cure beldenmütbige Aufopferung 
gebrandmarkt, hat man es verſchmäht, Eure Symvpathieen und 
Eure Wünſche zu Rathe zu ziehen, und doch ſeid Ihr der 
edelſte Theil der Nation. Heute, in dieſem feierlichen Augen⸗ 
blicke, will ich, daß die Armee ihre Stimme hören laſſe. Stim⸗ 
met alſo frei als Bürger; aber als Soldaten vergeſſet nicht, 
daß der leidende Gehorſam in Bezug auf die Befehle des Megis⸗ 
rungshauptes die ſtrenge Pflicht der Armee iſt, vom General 
bis zum Gemeinen. An mir iſt es, der ich für meine Hand⸗ 
lungen vor dem Volke und der Nachwelt verantwortlich bon, 
Maßregeln zu nehmen, die ich für das öffentliche Wohl unum⸗ 
gänglich halte. Ihr müßt unenſchütterlich in den Regeln der 
Disciplin und der Ehre bleiben. Unterſtützt durch Eure im⸗ 
poſante Haltung das Land, daß es feinem Willen in Ruhe 
und Ueberlegung kundgebe. Grip bereit, j den Verſuch gegen 
die freie Ausübung der Volksſouveränetat zu unterdrücken. 
Soldaten, ich ſpriche zu Euch nicht von Erinnerungen, die 
mein Name hervorruft. Sie find. in Eure Herzen eingegraben. 
Wir find durch unnauflösiihe Bande vereinigt. Eure Ger 
ſchichte iſt die meinige. Es giebt zwiſchen uns, in der Vers 
gangenheit, eine Gemeinſamkeit des Ruhmes und des Unglücks. 
In der Zukunft wird es zwiſchen uns eine Gemeinſamkeit der 
Gefühle und des Entſchluſſes für die Ruhe und die Größe 
Frankreichs gehen. L. N. Bonaparte. 

IV. Proklamation des Polizeipräfekten. Bewohner von Pas 
ris. Der Praſident der Republik hat durch einen muthigen 
Eutſchluß die Uunriebe der Parteien vernichtet und den Aeng⸗ 
ſten des Landes ein Ende gemacht ... Heute wie geſtern ſei 
die Ordnung unfere Fahne. .. Habet Vertrauen zu dem, den 
6 Millionen Stimmen zum erſien Amte des Landes ge vaͤhlt 
haben ... Jeder Berſuch zur Unordnung wird ſchnell und un⸗ 
beugſam unterdrückt werden. Maupas. 

Ueber die Stimmung der Arbeiterbevölkerung wird der „In⸗ 
topendanee” geſchrieben: Beim erſten Anblik der Prokla na⸗ 
tionen wurden die Arbeiter günſtig geſtimmt; daß ihnen die 
Republik erhalten und das allgemeine Stimmrecht wiedergegeben 
wurde, veranlaßte fie gewiſſermaßen zu einer Art Heiterkeit. 
Von 7 — 11 uhr war der Anblick der Menge eher neugierig, 
geſchwaͤtzig, luſtig, als drohend. Aber Mittags änderte ſich 
das Ausſehen; als die Verhaftungen bekannt wurden, nay⸗ 
men die Geſichter ein unruhiges Ausſehen an. Die Einker⸗ 
kerung von Thiers, Roger (du Nord) und ſelbſt von Cavaignae, 
Crômieux und Charras hätten die Menge nicht ſo ſehr betrof⸗ 
fen, aber die von Lagrange, Miot, Greppo machte fie ſichtbar 
unzufrieden. Von da an nahm die Menge eine ganz andere 
Phyſiognomie an, obwohl ſie noch immer ruhig auf den Boule⸗ 
vards und den Quais ſich bewegten und beim Vorbeimarſchieren 
der Truppen ſich begnügte: „es lebe die Republik“ zu rufen. 
Man fühlte in den Gruppen und in dieſem Meer von Blou⸗ 
ſen den nahenden Sturm. Der Staatsſtreich wäre von den 
Maſſen gut aufgenommen worden, wenn ihm nicht die Ver⸗ 
haftung der Bergmitglieder gefolgt wäre; dieſe Stimmung 
dauer e bis 5 Uhr. Aber nach und nach lichteten ſich die Er⸗ 
eigniſſe; die verzweifelte Gegenwehr, welche einzelne Abgeord⸗ 
nete, wie die Gen. Bedeau, Lamoriclere, Changarnier, den zu ihrer 
Verhaftung abgeſandten Agenten entgegengeſetzt hatten, wurde 
bekannt, eben jo die Auflöſungen und maſſenhaften Verhafun⸗ 
gen, der von Vielen gefaßte Beſchluß der Abſetzung des Prä⸗ 
ſidenten, bei welcher Gelegenheit die eonſervanvſten Abg. ſich 
heftiger geberdeten, als die Mitglieder der Linken. Hierzu kam 
die Bearbeitung der Menge durch Agenten; es bildeten ſich 
dichte Gruppen, welche die Ruſe hören ließen: es lebe die 
demokratiſch⸗ ſociale Republik, kein Katſerthum! Die Truppen 
fingen an die Gruppen zu zerſtreuen, welche ſich aver als bald 
wieder an anderen Orten bilpeten. Wie die oben mitgetheilte 
telelegraphiſche Depeſche beſagt. iſt es wirklich zum Varrikaden⸗ 
bau und zum Kampf gekommen... 

Verantwortlicher Tebäkteur: Herrmann Holvheim, In Berlin. — 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenfic. 7. 


Beilage zu Nr. 283. der Urwähler⸗Zeitung. 


Kellners Hotel, 


II. Klaſſi ſehes Puppentheater: 


ſehr vielen Couplits in 3 lustigen Akien. 
Haydn, Lanner, Strauß, Meyerbeer, 


III. Alle Puppen müſſen tanzen: 


Beginn der Vorſtellung: 


ellners Hötel, 


Freitag, den 5. Dezember 1851. 


Taubenſtraße 16. 
Am Sonntag. den 7. Dezember 1851 U 


wird eröffnet: 
Die humoriſtiſch⸗gemüͤthliche 


Weihnachts ⸗Ausſtellung ä la Weyl. 


J. Das Jahr 1851 in großen transparenten Scherzbildern. 


a) Prolog: Gedichtet von Brennecke, geſprochen von Kasper im Frack. 


b) Don Carlos, der Infautriſt in Spanien, oder das kommt 


davon, wenn man ſeine Großmutter liebt. 


Ausgeführt vom ganzen Balleiperſonale des Herrn Theater⸗Dir⸗kor Voigt. Zum Schluß: 


8 

= 

= 

2 

Ge 

2 

S* 

8 

Spaniſche Lokalpoſſe mit Berliner Beigeſchmack u. u 

Frei nach Schiller aber bedeutend verbeſſert. Muſik von Gluck, 1 

Gungl und Mehreren. 2 
Perſonen: (werden an der Kaſſe gratis vertheilt.) 3 
FT. 

* 

Feen 

Jeſuiten⸗Polka, m 
getanzt von Herrn Pappdeckel und Fräulein Leimfarbe. 8 


Die ganze Vorſtellung dauert eine Stunde und wird am Schluß derſelben ſtets ber Anfang gefnüpft. Alſo 
Sonntag um 4, 5, 6%, 8 und 9 uhr. 


Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Taubenſtraße 16. 


[Cirque Italien, bete 10 


Heute: Gr. Vorſtellung. Nummer. Pl. 10 fgr., 1. Pl. 
re 2 Pl. 24 far. 2. Bl 1 for. Mate G Uhr. Ant. 7 Uhr. 


A vertiſſement. 

n Fo rjähriger Verbindung mit den Herren Caſſidy 
Ben Bat 8 der erſten „beweglichen Rieſen⸗Cy⸗ 
eloramen“ der „Ohio- und Miſſiſſivpi Flüſſe“, welche ich zuerſt 
in Deutſchland einführte, und die Ehre hatte im vorigen Jahre 
im Hotel de Ruſſie zu expliciren, bin ich auf den Gedanken 
gekemmen, in Berlin, dem Sitze der Intelligenz und Künſte, 
von hieſigen Kuͤnſtlern den „König der Ströme", den deut: 
ſchen Rhein, von feinen Quellen bis zur Nordſee, auf einer 
1500 Fuß langen und 14 Fuß hohen Leinwand nach tauſend 
der vorzüglichſten Skizzen anfertigen zu laſſen. Ich glaube mit 
Gewißheit behaupten zu können, daß dieſes deutſche Original⸗ 
Werk ſich mindestens ben beſten auslankiſchen Prodult en der 
Art zur Seite ſtellt. Die erſie Vorſtellung beginnt Freitag, 
den 12. Dezember, im Förſten'ſchen Lokale, Abends 7 bis 10 
Uhr. Die Zwiſchenpauſen füllt eine ſtark beſetzte Concert⸗ 
Mufſit unter Leilung des Herrn Muft⸗Direktor Eichelberg 
aus. Das Nähere beſagen die ferneren Anzeigen und An⸗ 
ſchlagezettel. Die bezügliche Erklärung habe ich den beſen 
deuiſchen Claſſikern entnommen, und glaube ich den herrlichen 
Ufern des deutſchen Stromes, was ſowohl die ſtaliſtiſchen Ber 
merkungen, als auch die große Zahl der romantischen Sagen 
ſeiner Starte, Burgen und Ruinen berrifft, die intereſſanteſten 
Stilen abgewonnen zu haben.. W. Kahleis. 

irma: Kahleis u. Wolff. 


Cirque national de Paris. 


leute Freitag: Soirée équestre. 
Anfang 7 Uhr. Kasseneröffnung 6 Uhr. 


Hotel de Russie. 

Mr. Nobſon's Nieſen⸗Cyelorama: 
Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie-⸗Ausſlellung. 

Vorſtellung täglich Abends, präciſe 7 Uhr bis gegen 9 Uhr. 


Sonnabend, d. 6., iſt bei mir Ganſepicknick u. Lanz, wozu 
ich ergeb. einlade. Weidtlandt, Feilnerſtr. Nr. 10. 


Sonnabend, den 6. d. Mis., von früh 9 Uhr an fiche 
Wuiſt in und außer dem Haufe. 


Kuhlmann, Friedrich. 2. 


Warme dauerhafte Fuß decken 
in 4, 4, % und e Ellen breit, pro Elle 4 Sgr., 
57 Sgr., 6} Sgr., 9% Sgr. 


Herrmann u. Lehmann, 


empfehlen 


Königl. Bauſchule, Laden Nr. 3. 


(neben Herrn Gerſon's Ausverkauf.) 


Magasin d’habillement. 
Friedrichs: Strafe Nr. 181. 
empfiehlt zu zweckmäßigen Weihnachtsgeſchenken enaliſche Düfs 
felsBaletots von 10 Thlr. — Weſten in allen Stoffen und 
von den verſchiedenſten Facons von 1% Thlr. u. Pautalons v. 
4 Thlr. an, fo wie auch alle möglichen Herren-Garderobe⸗Altikel 
zu den ſolideſten Peiſen. J. Silberſtein, Schneidermeiſter. 


Zum Preise von 1% Thlrn. 
einen gusseisern zweckmässig construirten 


Ofen zum lleizen, Kochen und Plätten ein- 
e empfiehlt 


riedländer's Magazin für Küchen u. Haus- 
geräth, am.Döhnhofsplatz. 


Vorzügliche Lichtbilder für 18 Sgr., billiger wie 
gewöhnlich, werden Koͤnigsſtr. 32 im Glashauſe täglich, auch 
Sonntags angefertigt. 


Schlafſopha v. S thlr. an, birk. v. 7 thlr. an, mah. Sopha's v. 9 b. 50 
thlr., Me dratzen v. 1 ihlr. an, Polſterſtühle v. 3 thlr. an, dunkelge⸗ 
word. unt. Koſtenpr. empf. d. Tapezier Sparwalds brücke 2, auch ſteh. 
mehrere wenig gebr. Sopha's, 2 Roßhaarmadratzen ſehr billig. 


0 Ausverkauf | 
von Herren-Chemiſetts. 


Große Herren⸗Chemiſetts von feinem Cambrie, das ganze 
Dutzend 25 Sgr. und 1 Thlr. 
Ddeegl. feinere 1 Thlr. 7 Sgr., 1 Thlr. 15 Sgr. u. 2 Thlr. 
Ertrafeine Herrenchemiſetts vom allerfeinſten Cam⸗ 
brie u. Batiſ die in Oberhemdenform angef. u. mit einer 
Vorrichtung verfchen find wodurch fe glatt ſitzen u. nicht 
aus der Weſte hervorkommen können, das ganze Dutzend 
2 Thlr. 15 Sgr. und 3 Thlr. — Feine Herrenchemiſetts 
mit daran gearbeiteten Kragen zum Ueberziehen u. zum 
Knöpfen (fegen. Studentenchemiſetts) in allen modernen 
Facons das halbe Dutzend 1 Thlr. 15 Sgr. — Bunte 
Herrenchemiſelts in den niedlichſten waſchächten Muſtern 
mit daran gearbeiteten Kragen das kalte Dtzd. 1 Thlr. 
15 Sgr. — Feine Herren⸗Kragen in allen moder⸗ 
nen Fagons, das ganze Dutzend 14 und 18 Sgr. — 
Feine Manſchetten, 24 Stuck 18 und 20 Sgr. — Eine 
Partbhie von echter Viel felderleinen angefertigten Herren 
chemiſetts in allen Fagens, ſowie leinene Kragen und 
Knabenchemiſztts mit Kragen ebenfalls zu ſehr billigen 
Preiſen. — Der Billigkeit wegen wird von keiner Sorte 
weniger als 1 halbes Dutzend verkauft. — Wiederverkäu⸗ 
fern Rabatt. 


N. Behrens, Kronenftrafie 33. 


Aufträge von außerhalb werden reell ausgeführt. 


— . —„ — 
Ganz etwas Neues! =] 
Gußeiſerne⸗Sparöfen, 
ganz vorzüglich zum Heizen u. Kochen & St. 1} thlr. Zugleich 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager von allen Arten Koch,, 
Heiz⸗ und Bratöfen zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
C. H. Schalt, Alexanderſtr. 49. 
Ein Schaufenster, 2 Laden Spinden find billig zu verkaufen 
Neue Jakobſtr. Nr. 6. im Laden. 


Gas-⸗Coaks u. Lin. Torf beſter Qualität billigſt. 
Neue Friedrichsſtraße 45. im Comtoir, neb. d. Garniſonkirche. 
Aufträge werden ſchnell beſorgt. Siegfried Cohn. 


Für Herren⸗Kleidermacher. 
1 Loth Nähſeide 7 Sgr., das Quentchen 7 Dreier. 
1 Datzend Schnallen von 1 Sgr. an. 
1 Gros Metall Hoſenknöpfe 6 u. 7 Sgr. 
1 £oıh Näh⸗Baumwolle 8 Pf. bei 
M. Hiller, am Molkenmarkt neben Nr. 3. 


Guter Breeze (kleiner Coaks) wird billigſt verkauft bei 
ö F. W. Groſſe Söhne, 
16. Schiſſbauerdamm Nr. 16. 


Englifche Häkelwolle 
a th. 1 Sgr. 3 Pf. Gehäkelte Shawls à Stück 20 Sgr. 
Weiche Strickwolle a Bio. 27 Sgr. empfiehlt 

F. L. Richter, Roſeuthalerſtr. Nr. 35. 


Zucker⸗Syrop 2 auch 14 far, gebr. St. Caffee 32 Sth. 4 auch 
5 for, Kugel, Pecco⸗ u. Heyſan⸗Thee, Melange, Loth 1 ſgr. 
Moſenſir., h. d. Werd. Kirche 2. 
Die bekannten guten Kanarienvögel ſind wieder 
angekommen bei Wetzler, Charlottenſtr. 26, 
Die billigſſen Winterhüte liefert die Putz⸗pandlnng Neue 
Königſtr. Nr. 39 von C. Wieland. 
amd. Coals in veſter Duaität billigt Nofcnthal tir. Id. 
Schuhmach. a. Fllckarbeit könn. ſich meld. Kreusgafle 9. Berger, 
Ein Drechslerlehrl. wird verlangt bei Laufe Alerandrinenir, 9. 
Eine gute Wäſcherinn wünſcht noch einige Famtſien Waſche 
zu übernehmen. Schamm'l, Schützenſir. 65., Hof 1 Tu pve. 
Für unb mine te Augenkranke din ich in meiner Wohnung, 
Behrenſtr. 52, an den Wochentagen Morgens von 9-10 Uhr 
zu ſprechen. Dr. von Graf. 
1000 Thlr. werden ohne Einmiſchung eines Dritten zur ſichern 
Hypothek geſucht. Adr. unter T. 169. biſte im Int. Com. abzugeb. 
Franz ös, u. Englisch lehrt 8 St. f. J Thlr. ein In Pa- 
ris u. London gewesener Lehrer Sparwaldsbrücke Ia, 3 Tr. 
Mach Gottes unerforſchlichem Nathichlufe, eniſchlief nach für⸗ 
zrm, aber ſchwerem Kraukenlager unſere einzige gute Schweſter 
Mathilde Franz in einem Alter von 265 Jahren zu einem 
beſſeren Leben. Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Berlin, den 4. December 1851. 


Bei Julius Springer, 20, Breiteſtraße, 
iſt vorräthig: g l 
Blicke in die Zukunft, 
oder die Kunſt, 
aus den Karten künftige Ereigniſſe vorherzuſagen. 
Von Fräulein Lenormand, 


der berühmteſten Kartenſchlägerin. 
Preis nur 5 Sgr. Rt 
KB Befonders eine angenehme Unterhaltung für die lan⸗ 
gen Winterabende; von der franz. Ausgabe ſind binnen Kurzem 
12,000 Erem pl. abgeſetzt worden. 


unentgeltlich geben wir aus: Was ſollen unſere 
Kinder leſen? Was ſollen unſere Jungfrauen und 
Jünglinge leſen! Ein Wegweiſer durch die Literatur. 

Herausgegeben vom „gefelligen Lohrer B'rein.“ 
K. W. Keuger's Buchh, Poſtſtr. 21. 


